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Amtliche Bekanntmachungen.
.Verordnung.

über die Preise für Getreide , Buchweizen unb Hirse.
Vom 15. Juni 1918.

Der Bundesrat hat auf Grund des tz 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bnndesrats zu wirtschaftli¬
chen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R .-G .-Bl.
S . 327 ) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Für Getreide , Buchweizen und Hirse aus der Ernte
1918 werden die nachstehenden Höchstpreise festgesetzt:

1. Der Preis für die Tonne Roggen darf nicht über¬
steigen in Aachen 319 M . Berlin 305 M . Braunschweig
3lÖ M . Bremen 310 M . Breslau 300 M . Bromberg
300 M . Cassel 310 M . Cöln 315 M . Danzig 300 M.
Dortmund 315 M . Dresden 305 M . Duisburg 315 M.
Emden 310 M . Erfurt 310  M . Frankfurt a . M . 315

Gleiwitz 300 M - Hainburg 310 M . Hannover 310
Kiel 310 M . Königsberg i. Pr . 300 M . Leizig .305

sM- Magdeburg 305 M . Mannheim 315 M . München
3lo M . Posen 300 M . Rostock 305 M . Saarbrücken 314
M . Schwerin i. M . 305 M . Stettin 305 M . Straßburg
i. E . 315 M . Stuttgart 315 M . Zwickau 310 M . .
P 2. Der Höchstpreis für die Tonne Weizen , Spelz
(Dinkel , Fesen ), Emer , .Einkorn ist 20 M . höher als der
nach Nr . 1 geltende Höchstpreis für Noppen,
f 3. Der Preis für die Tonne der nachbezeichneten Frü-

te darf nicht übersteigen bei: Hafer nnd Gerste 300 M.
ais (Welschksrn , türkischer Weizen, Kukuruz ) 450 M.

ungeschältem Buchweizen 600 M . geschältem Buchweizen
800 M . wilder Buchweizen (Pockhelv-krunl . Eifeler Buch¬
weizen) 500 M . ungeschälter Hirse 600 M . geschälter
Hirse und Bruchhirse 970 M.

§ 2. In den im §*1 nicht genannten Orten (Neben¬
orten ) ist der Höchstpreis gleich dem des nächstengelege¬
nen. im tz 1^genannten Ortes (Hauptort ).

Die obersten Landesbehörden oder die von ihnen be-
stimniten höheren Verwaltungsbehörden können einen
niedrigern Höchstpreis festsetzen. Ist für die Preisbilduug
eines Nebenortes ein anderer als der NächstliegendeHaupt-
»rt bestimmend , so können diese Behörden den Höchst¬
preis bis zu dem für diesen Hauptort festgesetzten Höchst¬
preis hinaufsetzen . Liegt dieser Haupiort in einem an¬
deren Bundesstaate , so ist die Zustimmung des Reichs¬
kanzlers erforderlich.

§ 3 . Die in dieser Verordnung sowie auf Grund die¬
ser Verordnung bestimmten Preise sind Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes betreffend Höchstpreise.

Die Höchstpreise gelten , für den Verkauf durch den Er¬
zeuger; sie schließen die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn
oder zu Wasser versand wird , sowie die Kosten des Ein¬
ladens daselbst ein.

4 . Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts
jriäßk die näheren Bestimmungen übettdie Preise - er be-
immt . welche Nebenleistungen in den Preisen einbegrif-
n sind und welche Vergütungen für Nebenleistungen

im Höchstfall gewährt werden dürfen.
' Der - Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen zulassen . Er kann die Preise , soweit dies
Pr Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint
für bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann
besondere Bestimmungen über die Preise für den Ver¬
kauf zu Saatzwecken treffen.

§ 5 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin,  den 15 . Juni 1918.
Der Reichskanzler . I . V.: o. Waldow.

Bekanntmachung
Im Anschluß an die Veröffentlichung im Regierungs-

Amtsblatt Nr . 27 vom 6. Juli 1918 - Ziffer 380 —
mache ich bekannt , daß die Aeußerungen für oder gegen
me Errichtung einer Zwangsinnung für das Wagner-
Handwerk im Bezirk des Kreises Höchst s . M . mit dem
bitze in Höchst a . M . schriftlich oder mündlich bis zum
k. August d. Js . bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Äeußerung kann wahrend
"e§ Zeitraumes werktäglich von 8 Uhr vormittags bis
*2 Uhr mittags in den Diensträumen des Kreishauses
Zimmer 14 oder auch bei den Gemeinden erfolgen.

Ich fordere hiermit alle Handwerker , welche im Kreise
Höchst das Wagner -Handwerk betreiben, zur Abgabe ihrer
"eußeruug mit dem Bemerken auf nur solche Erklärung,

welche erkennen lassen, ob der Erklärende der Errichtung
der Zwangsinnung zustimmt oder nicht, gültig sind und
paß nach Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehende Aeu-
ßerung ist auch für die Handwerker erforderlich, welche
den Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung gestellt
haben.

Höchst a . M ., den 29. Juni 1918.
Der Kommissar : Klausel,  Landrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanzlers

vom 3 . April 1917 werden mit Genehmigung der Reich¬
stelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des Regie-

! rungsbezirks Wiesbaden ^die folgenden Höchstpreise für
Frühobst festgesetzt:

Crzpr' Großhpr. Kleinhpr.
Frühbirnen ' 40 Pfg. 50 Pfg. 60 Pfg.
Frühäpfel . 40 50 „ 60 .,
Krühpflaumen 40 .. 50 60 ..
Falläpfel und Fallbirnen 10 „ 12 15 „

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund für
marktfähige Ware 1. Güte.

Ueberschreituugen vorstehender Höchstpreise werden auf
Grund der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai
1918 (R .-G.-Bl . S . 395) mit Gefängnis und mit einer
Geldstrafe bis zu 200000 Mark oder mit einer dieser
beiden Strafen bestraft.

Wiesbaden,  den 17. Juni 1918.
Bezirksstelle für Gemüse u . Obst f. d. Reg .-Bez. Wiesbaden

Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Wird Veröffentlicht
Höchst a. M ., den 8. Juli 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises Höchst
Klauser:  Landrst.

An die Landwirte. '
Es wird wiederholt bekannt gegeben, daß diejenigen,

welche am vorigen Sonntag ihre Lieferungsprämien für
gelieferten Hafer aus dem Jahre 1917 nicht abgeholt
haben , gebeten werden , dieselben morgen Sonntag von
1—3 Uhr bei Herrn Heinrich Le ich er Pfarrgaffe 17 in
Empfang zu nehmen , andernfalls sie sich ihre Prämien
in Höchst Mehlzentrale abholen können.

Es stehen zirka 2 Ctr . Wagenschmiere, 12 Kg . Ma-
schinenschmieröl und 6 Kg. Cplinderöl zur Verfügung.
Dasselbe kommt Montag abend zur Verteilung . Jntres-
fentpn wollen sich zur bestimmten Zeit einfinden bei
Herrn Thomas Jos . Kipp er  t Hauptstraße 3 . Gefäße
sind mitzubringen.

Der Wirtschafts -Ausschuß: Lei che r.

Lebensmittel-AusgLbe.
am Dienstag,  den ft ). Juli d . Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr bei
rL « « -ttzsnis.

st. Eonsum -Verein Lebensmittelk . Nv . 1— 190
2. Frühling „ No. 191 — 370
3. Hahn „ No , 371— 565
4 . Phildius Alb . „ No . 566 — 760
5. Hennemann „ No . 761— 950
6. Petry „ No. 951— 1116
Auf jede Person entfallen 126 Gr . Der Preis betrügt

für 125 Gramm 75 Pfennig.

1. Eonsum -Geschäft „ No. 1— 200
2 . Hennemann Hch. „ No. 201— 400

Auf jede No . der Lebensmittlk .bis 5 Pers . entf . 1 Dose
„ für 6 u. mehr 2 Dosen

Der Preis beträgt für 1 Dose Weißkohl Mk. 1.30
„ „ Bohnen „ 1.30

• „ „ Erbsen „ 0.90

Am Di enstag,  den 30. Juli d. Js . bei Milchhändler
Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von Nachmittags 2 —2'/, „ „ 1— 100
„ 212**5* /,—3 „ „ 101- 200

3 - 37, „ . 201- 300

Auf jede Person entfallen 2 Eier . Der Preis betrügt
für das Stück 45 Pfennig.

Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen sind
vom Eierbezug ausgeschlossen.

Hofheim , den 26. Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

Kokal - Uachrichtr « .
— Der bestellte Inkarnatklees amen  und Rübsen kann am

Sonntag den 28. mittags von 12—2 Uhr in Empfang ge¬
nommen werden bei HerrnA. Seelig. Säckchen sind mitzu¬
bringen und wird ersucht, zur festgesetzten Zeit abzuholen.
Die Bestellung der Saatkarloffeln„Deutsche Industrie" wird
in Erinnerung gebracht, da die Meldefrist Sonntag den 28.
abläuft.

— Stadtverordneten - Sitzuug  vsm 2-1. Juli,
a. Magistratsvorlagen1. Von der am 5. Juli stattgestm
denen Prüfung der Stadtkasse wird Kenntnis genommen.
2. Von der Einladung zum Stüdtetag am 16. und 17. Au¬
gust wird Kenntnis genommen und beschlossen den Stadiver-
ordneten-Borsitzenden Herrn Kunz»als Vertreter von Hofheim
dorthin zu entsenden. 3. Dem Krciskrmilee vom Roten Kreuz
Höchsta. M. werden 400 Mark als Liebesgabe für die aus
Feindesland heimkehrenden Kriegsgefangenenüberwiesen. Eben¬
so 100 Mark für den Heimotdank für deutsche Kriegs- und
Cioilgefangene. 4. Pen der Aufstellung der Stadiverord-
neten-Wählerliste für 1918 wird, dem Antrag des Magistrats
entsprechend, Abstand genommen. 5. Die Töchterschule erhält
einen jährlichen städtischen Zuschuß oon (800 auf) 2000 Mk.
für das Jahr 1918/19. Auf Antrag der Stadtverordneten
wird der jährliche Zuschuß auf 3 Jahre erweitert. 6. Der
seitherige Schiedsmann für den Gemeindebezirk Hofheim Herr
Wartin Wohmann und der Stellvertreter desselben Herr Jean
Hammel werden einstimmig wiedergewählt. 7. Die Dergröß-
erung des alten Friedhofs wird durch namentliche Abstim-
mung angenommen. Derselbe wird nach der Zeil bis zum
Henrich'schen Garten erweitert. Die Kosten für die Erweite¬
rung des alten Friedhofs weiden ungefähr 84000 Mark be¬
tragen. 8. Die Gemeindebaumschulebetreffend werden die
Verhandlungen dem Magistrat empfohlen. 9. Dem Antrag
des Magistrats betreffend die Vermietung des oberen Stockes
des Wenz'schen Hauses an Frau Steinmetz wird zugestimmt.
10. Dem Antrag aus Bewilligung einer Anzahl Kriegsfamilien-
Unterstützungen wird zugestimmt. Nach Schluß der Sitzung
richtet Herr Leicher noch ve>schieden?Anfragen on den Magi¬
strat betreffend Lebensmittel, Fett, Garn, Leder je. Die Be¬
antwortung wird in der nächsten Sitzung erfolgen,

— In letzter Zeit wird gelegentlich über dieKl eb f ä hi z-
ke i t der Briefmarken und die Beschaffenheit des Papiers der
amtlichen Postkarten geklagt, Die Postverwaltung stellt nicht
in Abrede, daß sich in̂ beiderlei Hinsicht die Verhältnisse gegen
früher etwas verschlechtert haben. Die Ursache davon ist in
gewissen Schwierigkeiten zu suchen, die sich neuerdings bei der
Herstellung des Klebstoffs und des Papiers ergeben und die
sich vor der Hand nicht beseitigen lassen. Sie müssen als
eine Begleiterscheii ung des Krieges hingenommen werden.
Um zu erreichen, daß die Marken möglichst gut hasten, em¬
pfiehlt es sich sehr, wenn die Verbraucher sie vorsichtig und
nur mäßig anfeuchten, Adernfalls wird von der Klebstoff¬
schi chtzuvielfortgenommen^ ^ Markenu. U abfallen.

10. Sonntag nach Pfingsten , Latdoliseboi - Gottesdienst
6 Uhr : Beichtgelegenheit,

V*7 » gest , Frühmesse mit Ansprache,
8 , Kindergottesdienst mit Ansprache,

7 *10 „ Hochamt mit Predigt,
2 * St , Micheals -Bruderschafts-Andacht,

77 * „ Lorsbach Frühmesse.
Montag 1/äV Uhr: 2, Amt für Anna Maria Heil, geb, Junker,

7 „ Traueramt für gef. Krieger Emil Hammel.
Dienstag 7 Uhr: Iahramt für Sophie Eezanne, ged, Alberti,
Mittwoch 7 -7 Uhr: 2. Amt für Michael Henrich,

7 , Iahramt für gef, Krieger Johann Drißler.
Donnerstag ' 7 Uhr: Iahramt für Elif. u M. Emma Schramm,

5 „ Beichtgelegenheit, [geb. Hammel.
Freitag (Herz -Iefu -Freitagl

7*7 Uhr : gest, Herz-Iefu -Meffe mit Litanei, Wrihegebet
und sakrtl Segen,

7 „ gest , Amt für Thekla Dreste, geb, Schmidt,
Samstag 7-7 Uhr: Beichtgelegenheit,

7 , Iahraml f, Johann Kilb,
8 . gest. hl. Messe in der Bergkapelle,

Nächsten Sonntag Portiuncula -Eonntag mit vollständigemAblatz
nach gütiger Beicht und würdiger Communion am Samstag und
Sonntag , Die Beicht vor Herz.Iesu .Freitag ist genügend, '
Nächsten Sonntag Monatscommunion des Mütteroereiris und der
Männer und Klaffe Gasser Kollekte für den Erweiterungsbau,

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 28. Iult , 9. Sonntag nach Trinitatis.

-Vormittags 7*10 Uhr: Hauplgottesdienst,
„ 7-tt „ Christenlehre.



DerU-Boot-Krieg.
tri jt -' t i i t >

Der Fregattenkapitän Herning vom Admiralstab bat
seinerzeit einen Vortrag gehalten, in welchem er InSbewn-
dere das Wesen und den Zweck des U.-Bootkrieges behandelt.
Darüber begegnet man noch vielfach falschen Vorstellungen.
Bor Eröffnung des uneingeschränktenU.-Bootkrieges wur¬
den gemäß der Bestimmungen des internationalen Rechtes
und der d̂evtschen Prisenordnung die zu durchsuchenden neu¬
tralen Schiffs angehallen und je nach der Art der Ladung
als Prise erklärt oder fahren gelassen oder vettenkt. Damit
führten die ll.-Boote einen Ueberwasserkrieg und gingen
ihres eigentlichen Borteils,, t>ps Unterwaiserangriffs, ver¬
lustig, Erst nack der Erklärung des uneingeschränktenU.-
Bootkrieges, der darin besteht, daß innerhalb einer ge¬
wissen Kriegszone mit allen Mitteln des Seekrieges jeg¬
licher Seeverkehr, der feindlichen sowie der neutralen Schiffe
gehemmt wird, konnte» unsere U.-Boote ihre Vorteile un¬
gehindert ansnutzen. Häufig begegnet man nun der irrigen
Auffassung, als sei der Zweck des uneingeschränktenU. B̂oot-
krieaes. Enaland zum Hungern zu bringen» es au^zuhungern
und damit zum Frieden zu zwingen. Gewiß, erstreben wir,
daß auch England nach dieser Seite hin den Krieg kennen
lernt, aber diese Nebenerscheinungen sind nur Mittel zum
Zweck, nicht aber Endzweck. Das eigentliche Ziel aber
bleibt die säuernde, nicht nachlassende, systematische Ver¬
nichtung seines und des in seinen Diensten fahrenden
Schiffsraumes. Tenn damit wird der Lebensnerv Englands
getroffen. Englands ganzes Wirtschaftsleben ruht 'auf seiner
weltumfassenden Schiffahrt. Durch die Zuversicht auf seine
unerschütterliche Seemachtstellung hat sich England auf
Kosten der Landwirtschaft zu einem. Industriestaat ent¬
wickelt, der für die Einfuhr von vier Fünftel seines Le-
kensmittellwdarfs und der nötigen Rohstoffen für seine
Industrien, sowie die Ausfuhr seiner Jndustrieerzeugnisse
und der Kohlen seiner Kohlenbergwerke ganz aus genügenden
Schiffsraum angewiesen ist. Für das ganze englische' Wirt¬
schaftsleben ist es somit eine Lebensbedingung, daß jederzeit
genügender Krachtraum zur Verfügung steht. Sinkt der
verfügbare unter eine gewisse Grenze, so droht England
Gefahr, sinkt er weiter, so muß das ganze Wirtschafts¬
leben zusammenbrechen. Nun verfügte wohl England über
einen gewaltig großen Schiffsraum und dazu dienen dem
englischen Seeverkehr eine große Zahl von Schiffen fremder
Flaggen, aber durch den UWingeschränktenU.-Bootkrieg ist
dieser Frachtraum trotz Neubauten und Beschlagnahme so
vermindert worden, daß sich die Folgen davon schon im
Wirtschaftsleben fick zeige» und auch eine Beeinträchtigung
der Kriegsführung stattgesunden hat. Me bedrohlich die
dauernde, systematische Vernichtung des englischen Fracht-
raumeS wird, verkündet uns die englische Presse selbst. So
konnte man in der Liverpooler Zeitung „Journal of Com¬
merce" lesen; „Entschiedener als je treibt was der Schifss-
bedarf als drückende Frage entgegen. Tie Notwendigkeit,
mehr Schiffsraum zu bekommen,' ist größer als der Bedarf
an Mannschaften zur Verstärkung der Feldheere, ja ist
nahezu größer als der Bedarf an gewissen Nahrungsmitteln,
die unangenehm knapp zu sein scheinen. Man tut gut
daran zu denken, daß es von den Schiffsneubauten in den
nächsten Monaten obhängt, oo wir den Krieg zu einem
erfolgreichen Ausgang bringen können- Können wir mit
Sicherheit auf den erforderlichen neuen Schiffsraum rechnen,
dann ist der Sieg leicht erreicht, können wir dies nicht,,
so kann uns nichts vor einem schimpflichen Frieden retten."

Der Admiralstab hatte bei Eröffnung des uneinge¬
schränktenU.-Bootkrieges mit einer durchschnittlichen mo¬
natlichen Versenkungsziffer von 600 000 Tonnen gerechnet.
Diese Bvranschlagszifser ist besonders in den ersten Monaten
erheblich überschritten worden. Aber man darf nicht ver¬
gessen, daß die Ziffer der monatlichen Versenkungen —
es liegt dies in der Natur des U.-Bootkrieges und hängt
von verschiedenen Umständen ab — fallen muß. Ties darf
uns aber nicht kleinmütig stimmen, wir müssen darin
Zvielmehr ein erfreuliches Zeichen sehen. Tenn bliebe die

Im trauten Elternhaus.
Roman von E. v. Wmterfeld-Warnow. 8

Und Klara fühlte sich doch gar nicht stolz. Im Gegenteil, sie
holte so oft Anwandlungen tiefsten Berzagens, wen» sie be¬
dachte. was jetzt alles auf ihren Schultern lag, was alles non
ihr verlangt und erwartet wurde. Sie konnte nur nicht ertra¬
ge,!, wenn Valeis Bestimmniigeu bemängelt wurden. Dann
bäumte sie sich auf. dann rief sie ihren Stolz zn Hilfe. Und
dann sprach sie so, ivie eben zu ihrem Bruder, so daß er wirk¬
lich beuten konnte, sie sei hochmütig und selbstbeivnßt ge-lvorden.

Wie kleinmütig und oerzagt sie oft war, das wußte» nur
zwei Menschen. Der eine>var Justizrat Salbmg, der all ihre
Kämpfe inilerlebte. der ihr redlich half, ihren' Kummer zu
Überwinde», und der sie in allein unterwies, was sie jetzt
lernen mußte Dahin gehörten auch Kurs- und Zinsberech-
nungen, das Anlegen von Geld, der An- und Verkauf von
Papieren, und so viele, viele Dinge, von denen sie bisher
kein» Ahinmg gehabt hatte. Dem, sie wallte auch darin selb¬
ständig weiden. Mußie sie ihre Gelder von dem Bruder ver»
walten lasse», so war sie auch nicht die freie Herrin über
die Elnnahineii»nd Ueberschüsse. die die Ziegelei bringenwürde/

Der zweite Mensch, der Klara jetzt genan keimen lernte
und durchschaute, das war Gertrud. Das kindliche Mädchen,
das in niaiicheii Dingen noch ejn richtiger Backfisch ivar, hing
»>it fast fanatischer Liebe an dieser Schwester, die ihr ja stets
die Mutter ersetzt Halle. Ilnd sie empfand mit dem feine» Ge¬
fühl der Liebe, ivie schiver es ihrer bescheidene» Schivester
iviirde, sich in diese dominierende Stellung z» stnde», wie
schiver es ihr auch gemacht wurde durch den schweigende»
Widerstand ihres Bruders und seiner schöne», stolzen
Frau. *

Fra, , Eva war in all ihren Hoffitungen getäuscht worden,
«>»d dar verzieh sie Klara nie. Sie sagte, wie Gilse gesagt
hatte: „Das glaube ich nie, daß Klara nichtu»> daS Testa-
ment geninßt hat. Das hat sie gewollt, und daS ist ihrel-
wegen so gemacht ivorden. Man weiß ja, wie sie den Alte» zn
»lehnten witßle."

vcrstnkungszrffer immer gleich, so müßte »um btuaauf
schließen, daß der U.-Bootkrieg insofern wirkungslos sei,
als er stagnierend würde, der Schiffsraum durch Neubauten,
Reparaturen, Beschlagnahmeusw. immer aus derselben Höhe
erhalten werden könnte. Das allmähliche Abnehmen der
Versenkungsziffer bei der gleichen bezw. erhöhten U.-Boot-
tätigkeit weist dagegen darauf hin, daß immer weniger
Schiffsraum als Angriffsobjekt für die Vernichtung vor¬
handen ist. Mit dein Rückgang des Schiffsverkehrs auf den
Hauptzufahrtsloegen, an der Westküste Englands und Ir¬
lands, muß notgedrungen auch die BersenkungjSziffer fallen.

MrrnösthE.
Deutschland.

:: Vrsatz  für beschädigte Darlehenskassensrheine. M
ist im Publikum immer noch nicht genügend bekannt, »aß
für beschädigte oder unbrauchbar gewordene Tarlehenskassen-
scheine nur dann Ersatz geleistet wird, wenn das eingelieferte
Stückt hu einenr echten Schein gehört und größer als die
Hälfte ist. Gleichgültig ist es. ob der zerrissine Schein, also
das eiugelieferte Stück, das größer als die Halste ist,
die Nummer trägt . — Leider geht die eine Hälfte immer,
im Bruch verloren, eine größere Hälfte ist meist nicht
vorhanden, (zb.)

iX Besorgnisse, (zib .) Die „Times" meldet aus
Buenos Aires : Das argentinische Auswärtiae Amt ver¬
sandte folgendes Rundschreiben an die Handelsinteressenttn:
Man müsse damit rechnen, daß Großbritannien seine Frei¬
handelspolitik anfgeben und Schutzzölle zugunsten seiner
Kolonien einfichren werde. Auch seien Repressalien im Han¬
del mit den feindlichen Ländern beabftzGigt. Argentinien
solle deshalb seinen Handel mehr auf seine Nachbarländer
einstellen.

Europa.
— Ungarn, (zb .) Um den immer zunehmenden

Wucher mit Kleidern hintanzuhalten, hat die ungarische
Regierung die Ausgabe von Kleiderkarten beschlossen. Diese
Karten werden jedoch erst im Herbst zur Ausgabe gelangen.
Es werden zu gleicher Zeit die Preise, der Kleider geregelt.
Ter Handelsminister wird eine Verordnung erlassen, der
zufolge nur mehr die Herstellung von drei verschiedenen
Kleidergattungen gestattet sein wird.

: : Sibirien, (zb .) Tie Revolution wirkte auf den
Handel und die Industrie Sibiriens nicht so schädlich, wie
im europäischen Rußland. Ohne Unterbrechung und ohne
Hindernisse arbeiten sogar die Arbeiter der Goldgruben,
mit dem einzigen Unterschied allerdings, daß die Golddieb¬
stähle große Umfänge angenommen haben. Nach einem
amtlichen Bericht haben die Arbeiter in der letzten Zeit
heimlich ffir 1,5 Millionen Goldkörner verkauft. Ter Ge,
neraldirektor der Gruben schlug den Arbeitern eine jährliche
Vergütung in derselben Höhe vor, wenn sie sich verpslichj-
teten, nicht zu stehlen. Tic Arbeiter bedingten sich eine
Woche zur Uebcrlegung aus und verlangten dann nicht 1,5
Millionen, sondern 5 MUlionen jährliche Gratifikation.
Tie Direktion ginj; auf diesen Vorschlag nicht ein, die Ar¬
beiter stehlen ioeiter und der Geheimhandel blüht.

— England, (zb .) Das Berner Tageblatt meldet,
die britische Frühobst-Ernte ist so schlecht ausgefallen, daß
frisches Obst' nur noch am Sonnabend an das Publikum
verkauft werden darf, und zwar nur zur Verwendung am
Sonnabend und Sonntag, Stur Selbsterzeuger dürfen die
eigene Ernte zu Marmelade oder zum Einkochen verwenden.
Die Gesamterzeugung, die sonst für den Verkauf an Privat¬
kunden bestimmt war, lourde beschlagnahmt und den Mar¬
meladefabriken zur Lieferung für das Heer überwiesen.

Gin Wiedersehen.

Violiene und Lhello singen Wie ein Ahnen zehts

mtxä)  den von Menschen erfüllten Raum, wie etn irwemoer
Sang klingt es.

Der alte Rechnungsrat aus dem Kultusministerium,
der heute seinen ständigen Genossen zum Dominospiel
vermißt, läßt die Zigarre melancholisch im linken Mund¬
winkel hängen; er lauscht der Melodie wie Klängen aus
ferner, femer Zeit, zu der er keine Brücken mehr zu
schlagen vermag. Die Töne rauschen an seinem Ohr vor¬
über, aber er vermag sie nicht mehr zu fassen, vermag
ihren Sinn nicht mehr zu empfinden, fühlt nicht mehr das
Jubeln in ihnen, das sich der befreiten Brust enttingt,
wenn das Eis zerschmilzt und blendender Sonnenschein in
die umdüsterten Herzen hineinlacht.

An einem Nebentisch sitzt ein Mann, der die Rechte
schützend vor die Stirn legt, damit niemand sieht, daß in
seinen müde blickenden Augen eine Träne glänzt. »Der
Lenz ist da!" So war an ihn der Ruf ergangen einst, als
er erwachte aus langjährigem Schlafe im Hörselberg, als
er versuchte, die Ketten zu lösen, in die ihn in jungen
Jahren ein Weib gelegt, das sich seine Unerfahrenheit zu¬
nutze gernacht. Wie eine Erleuchtung war es über ihn
gekommen nach langer, langer Blindheit — „Der Lenz
ist da". Die Jahre waren von ihm abgefallen, die im
Wohlleben erschlafften Muskeln waren wieder erstarkt,
und die abgestumpften Nerven hatten sich wieder ge¬
stählt. Er war ein Dichter, aber sein Mund war
verstummt gewesen Jahre hindurch. Um sein Herz, um
das unverstandene, hatte sich dreifaches Erz gelegt, das
Pochen erstickend, jede Empfindung tötend, jedes Sehnen
erwürgend. Er hatte geschrieben, aber nur der Verstand
hatte ihm die Feder geführt, das Herz batte geschwiegen,
und tot und kalt mar, was er gab. Und wirkungs- und
kraftlos verhallte sein Wort, weil ibm die Seele fehlte.

Da fiel die Binde von seinen Augen! Aus den weit-
geöffneten Fenstern des Musiksalons im Kurhause des Bade¬
ortes, den er besucht hatte, klang es jubelnd heraus „Der
Lenz ist dal", und ihm ging es wie ein Schlag durch Herz
und Sinne . Sachte, leise trat er heran und sah zwei graue
Augen in die seinen brennen, sah goldige Haarwellen, die
schineichelnd ein weiches, süßes Gesichtchen umgaben, und
lauschte in seligem Staunen auf die holde Stimme, die ihm
ins Herz drang, die ihn erschütterte, die ihn bis inS
Innerste ergriff. Da war es ihm, als ob der eherne
Panzer der Gefühlslostgkeit Stück um Stück von ihm ab¬
siel, als ob der kalte Stein, den er in der Brust trug, von
warmem Leben erglühte — er fühlte  wieder. Er liebte—
liebte mit fiebernder Glut, mit beängstigender Zärtlichkeit,
mit bebender Innigkeit. Alles, was gut und edel in ihm
war. und was die Jahre bmdnrch tot gewesen, erwachte
zu neuem Leben — er fühlte  wieder, und sein Herz be¬
gann wieder hochauf zu schlagen und pochte und sehnte
und bangte sich wie in längsloergangenen Jugendjahren.

Und aus dem weichen, süßen Gesichtchen strahlten ihn
unter den goldigen Haarwellen zwei Augen verheißend an:
„Der-Lenz ist da!" Ihm war es wie die Offenbarung eines
neuen Lebens: da lockte und rief das Glück. Ihm preßte
es das Herz zusamnien. daß er nicht den Mut fand, ihr
zu gestehen, wie übervoll sein Herz von Liebe zu ihr war.
Sie aber iah die Oual, die er stumm trug, sie verstand das
flehende Bitten seiner Augen, sie fühlte, wie ihre Nähe ihn
erbeben machte, und ein großes, inniges Mitleid mit dem
Manne rvurde in ihr wach. Und als das Strahlen in
ihren Märchenougen immer leuchtender wurde, und ihre
weiche Hand einmal die seine verstehend drückte, da brach
er vor ihr in die Knie und gestand ihr seine Liebe in
wirren, heißen Worten. Und sie neigte das blonde Haupt
und küßte ihn auf die Stirn , daß Tränen des Glücks seinen
Blick verschleierten.

Dann beichtete er ihr das Schicksal seines Lebens,
stockend, angstvoll, das Glück, da* eben erst zu ihm ge¬
kommen, verlieren zu müssen. Sie aber legte ihre
Mädchenarme um seinen Nacken und zog ihn an sich und
küßte ihn auf den Mund. Da wußte er, welchen Weg
er gehen mußte! Und so waren sie geschieden. Sie
blieb noch zurück, als er nach der Hauptstadt zurück«
fuhr, um die Bande zu lösen, die ihn an die Vergangen¬
heit fesselten als Strafe für den Leichtsinn der längst net-
schwundenen, längst vergessenen Jugend. Er machte sich
frei; was Mannestrotz in langen Jahren nicht gewagt,
das bewirtte das Strahlen zweier klarer Mädchenaugen
in einem weichen, süßen Gesichtchen unter goldigen Haar¬
wellen.

Es kam der Tag, an dem er frei war, und hochauf-
jubelnd stürzte er sich in das wildflutende Leben und ließ
sich in der übermächtigen Freude von den Wogen des

Daß ihr Mann außer der Glashütte, die allerdings erst
eine neuere Schöpfung ihres Schwiegervaters war, auch die
Sägemühle geerbt hatte, das vergaß sie ganz. Und das Säge¬
werk war doch das erste und bedeutendste der Brachnialinschen
Werke. Es war das uralte Geschäft, daS den Namen und den
Wohlstand der Familie begründet hatte. Seit dem Jahre
1640 befand es sich nachweislich in lSn Händen eines Zii.i»
mermeisterS und Bürgermeisters Konrad Brach»,an» i» der
kleine» Stadl Seefeld und war damals eine einfache Zim¬
merei, die aber beständig vergrößert wurde. Jetzt hatte es
Dampfmaschinen für Holzbearbeitung, doppelte Bullgatter.
die die stärkste» Baumstämme in wenigen Minuten zersägte»,
und Hobelmaschinen und Fräsmaschinen zu,» Glätte» der
Bretter. Alle diese Maschinen bearbeiteten das Holz, daS, zu
Flöße» vereint, de» Kanal hernnterkam, "lind das. in
große» Kähne» sauber geschichtet, auf de», Wasserwege wie-
der seiner Bestimmung znfnhr.

Neben der Sägemühle war der große Holzhvf. auf dein
Masse» geschnittene» Holzes lagerte», das meterweise bezahlt
wurde. Dieses Sägewerk bätte den jungen Brachmanns allein
schon mehr als reichliches Auskommen gewährt. Es schuf
ihnen eine sichere Einnahme, und trug so gut ivie gar kein
eigenê Ristkü. Das war alles sehr klär geordnet.

Dazu bol die Klarahütte ihnen ein hübsches Heim, gerüu-
niig genug für sie beide »nd das einzige Töchterlein Elfe.
Und doch dachte Fra» Eva nur daran, daß sie das große,
elterliche Hans nicht geerbt hatten, nicht die Equipage ilnd
den alten, vornehme» Park. Das konnte sie der» Schwieger-
oater nicht verzeihen. Um all ihre stolzen Träume hatte er
sie betröge».

So mar die eine erzürnt, daß ihr die Ziegelei samt Hans
und Hof entgangen ivar, und die andere— Gilse— war au¬
ßer sich, daß sie ei» verhaßtes Elbe antreten sollte.

Die arme Klara aber stand zwischen beiden und >n»bte die
Veraiitwortuiig tragen für alle.

Das fühlte sogar Gertruds kindliches Gemüt. Und sie gab
sich Mühe, der Schwester zn helfen, wo sie konnte, ihr die
schwere Zeit z» erleichtern, durch Fröhlichkeit nnd Liebe ihr
zn zeigen: eine versteht Dich und dankt Dir sür alles, was
Du sür unS tust

Und Klara merkte es  wohl, was Gertrud empfand und
es erfüllte sie nnt Freude, daß sie ivenigstenr dies Herz ganz
besaß. Sie wollte eS hüten als ihren kostbarsten Schatz. -

Die BrachmannS beherrschte» hier in dieser Gegend ge-
ivissermaßen den ganzen Kanal. Zunächst an der Stadt lag
die Ziegelei, einige tausend Schritte weiter kam das Säge¬
werk und wieder eine Biertelstimde am Wasser aufiocirtS dir
Klarahütte. Aber sie lag etwas tiefer ins Land hinein. Da¬
gegen war die Ziegelei ebenso wie daS Sägewerk mimittelb>r
an dein berühmten Kanal angebant. der die zivei großen
Flüsse verbindet Aber die Steine gingen stets ans dem W v*
serwegei» die Äö-lt. Sie wurden gleich in die Kähne geladen,
illid alles Leben uild Treiben spielte sich am Wasser ab. Boa
einer Schleiise bis zur anderi» zöge» die Treidelpferde an
mächtigen Tauen die schwerbeladenen Käbne, „nd der Zchit-
fer stieß zugleich mit seiner Stange ooin Ufer ab und Hais da¬
durch dem Schiffe weiter.

A r 7V , V - . T " utm jciciuai auf
#anal gehabt hatte, die armen Tiere taten ihr stets lei!
Dag für Tag ihre schwere Last ziehen mußten. Ei» ja,
volles Schicksal für ein so stolzes, edles Tier, tute das
es ist. das kühn und flink unter dem Reiter dahiuf!
möchte, stolz den Kopf erhoben, wiehernd in der frohen
über den grünen Rasen oder die glatte Bahn dahinznj
Hier aber trngen sie die Köpfe gebengt, schwer traten die
den harten Boden, und mühsam zogen sie an den Tane
beladenen Kähne stromauf.

Klar« kam stch jetzt manch,,,al vor. als ob inan sie auch
so in dir Siele gespannt hätte. Würde anch sie um, so an
'hrer Last ziehen müffen. Tag für Tag. jahrein. jahraus 4

Nein, es mußte auch wieder anders konnne,,
Wenn sie stch nur erst eingelebt hatte, dann würde anch so

mancher wieder von selbst gehen, wie e« z„ BarerS Zeiten
auch gegangen war. Sie konnte sich gar nicht erinnern daß
Bater auch täglich anfgeschrieben hatte, wieviel Ziegel ge-
bräunt, wieviel oerladeu ivorden, daß WilkenS von jeder
Fuhre Heu und von jede», Liter Milch berichtet? halte. War

^ fco« nur bol 9teufr was es ihr jo schwer machte. 243,20
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« « gnogens vaytnttagm. Me rsewtyyeu, n«y nun vor
osser Welt zu dem geliebten Mädchen bekennen zu dürfen,
erfüllte ihn mit stolzem Hochgefühl , und im Jubel seines
Herzens , daS Hirn umnebelt von den kecken, leichtgeschürzten
Geistern des Champagners , vergaß er die Geliebte , und
piurde der Reinen unwürdig.

Er sah sie nie wieder . Er hätte ihr nie mehr in die
klaren Augen sehen können , und daruni blieb er fekn und war
für sie verschollen . Aber er hatte sie nie vergessen ; sein
Herz litt um sie und empfand und fühlte tausendfache
Schmerzen . Sein künstlerisches Schaffen aber war ge¬
segnet , denn seine Liebe zu der Einzigen lehrte ihn jetzt
das Tun der Menschen verstehen und gab ihm die Worte
ein, die Eingang fanden in die Herzen der anderen . Aber
was nützte ihm jetzt die Anerkennung und der klingende
Lohn für seine Arbeit ! Wenn er ihr alles hätte zu Füßen
legen können , wenn ffe sein Weib geworden wäre — i
Mit glühendem Eifer würde er geschafft haben , um Schätze
für sie zu erwerben , um ihr ein Los auf Erden zu be¬
reiten , wie sie es verdiente . So freute ihn die Arbeit
nicht , er schrieb sich nur den Gram vom Herzen herunter,
und gleich war es ihm , ob seine Werke ihm Anerkennung
eintrugen oder nicht.

In seinem Herzen aber brannte das Lied , das ne ge¬
sungen , und ließ ihn nicht los und weckte immer wieder
bittere Neue und neue Sehnsucht . So war er eines Abends
in das Cafe geraten , in dem drei junge Musiker ernsthafte
Kunst darboten . Sie hatten auch den »Lenz " gespielt , und
der ganze Schmerz in ihm war wieder aufgewühlt worden.
Die Geige sang , wie ihre Stimme einst gesungen , und lne
Erinnerung packte ihn und griff ihm ans Herz . Seitdem
kam er öfter , und die Musiker , die ihn schon kannten»
spielten immer sein Lied . So auch beute —

Tin* darum legt er die Hand über dle Augen , daß
niemand dir Tränen niederrieseln sieht, während ferne
Sehnsucht in die Vergangenheit geht und das Glück her¬
aufbeschwören möchte, das er in trunkener Ausgelassenheit
verscherzt.

Am Nebentisch werden Stühle gerückt: eme größere
Gesellschaft nimmt Platz . Er blickt nicht auf , er lauscht
den leis« verhallenden Akkorden . . . da klingt eine Summe
an sein Ohr , die Stimme , an die er eben in heißer Sehn¬
sucht gedacht . Er fährt auf und starrt in zwei graue
Augen , die ihm entgegenleuchten in seligem Erstaunen —
sein Herzschlag stockt, er stöhnt auf , und im nächsten Augen-
blick stehen sie voreinander und halten sich an den Händen,
unbekümmert um die erstaunten Blicke der Verwandten des
jungen Mädchens und der übrigen Gäste.

Eine Blutwelle schlägt über ihr süßes , weiches Ge-
sichtchen: sie hat erkannt , daß der Mann um sie gelitten,
daß irgend etwas noch aufzuklärendes ihn ferngehalten , daß
aber seine ganze Liebe ihr gehört , wie an dem Tage , da
ihre Lippen sich im ersten , einzigen Kusse fanden.

»Du ?!" Eine Welt von Fragen liegt in dem einen
Wort . Und er preßt seine heißen Lippen auf ihre bebenden
Finger und flüstert : »Bleibe bei mir , nur ein paar Minuten
— laß mich dir alles sagen ! Es ist eine Fügung Gottes,
daß wir unL hier treffen mußten !" Und sie setzt sich neben
ihn und wieder beichtet er ihr , nur dieses Mal Nicht em
Verhängnis , fondem einen Fehltritt.

Der junge Violinspieler , den der stille Dlunkfreund
tets ' interessiert hat , blickt mit seinen braunen schwer-

ütigen Augen zu dem Paar herüber und ahnt dunkel
den Zusammenhang . Er beobachtet scharf, und als er
fleht , » ie der Mann schwer auffeuszend endet und dann
die Rechte des Mädchens , die ihm willig dargeboten wird,
inbrünstig an die Lippen zieht und zwei Augenpaare selig
aufleuchtend ineinander brennen , da gibt er seinen beiden
Kollegen ein Zeichen , und Violine und Cello singen zum
Glockenschlag des Flügels eine leise einschmeichellrüe
Melodie . __

i

Bein letztes Lied.
Bon Martha Jankowski.

(Nachdruck verboten.)
Daheim — daheim ! In tiefen , durstigen Zügen

schlürfte der Hannes Berghoff die würzige Heimatluft.
Oh , gab es denn wirklich noch irgendwo auf Erden solch
eine märchenstille Nacht — solch einen tranmtiefeii Frieden!
Die hohe , sehnige Gestalt des Burschen reckte sich höher.
Heimat — Heimat ! Und volle vierzehn Tage sollte er
das nun , genießen — das war ja eine Ewigkeit ! Aber
gut anwenden wollte er sie auch — eine selige Ewigkeit
lallte das

— Der frtTffle, Draufgängerische Mut des Burschen stieg
schon wieder hoch in ihm — der helle, lachende Übermut,
der da draußen den Kameraden fast ebenso lieb und un¬
entbehrlich war , wie das tägliche Brot!

»Lieber auf die Sonne verzichten , nur nicht auf Hannes
Berghoffs sonnigen Humor ", so ging die Rede unter Kame¬
raden und Vorgesetzten.

Aber diesmal hatte sich der Hannes nicht halten lassen
— durch alle kameradschaftliche Liebe und Treue nicht —,
zu mächtig zog es ihn diesmal heim . »Gefreit sollte ja
werden !" Jedem , der 's hören wollte auf der langen Bahn¬
fahrt , erzählte es der glückstrahlende Bursch.

Und nun war er — nach länger denn einem Jahre
Draußenseins — heute abend in der Heimat angekommen
— ganz spät — aber beim Rodelbauer hatte er doch gleich
vorgesprochen . Und da batte er neben , der LiSbetha sitzen
dürfen — neben der Lrsbetha , die in drei Lagen fein
Weib werden sollte ! Immer hatte er sie anschauen
müssen . Ei ! Daß es noch s- etwas Lieber , Sanftes gab
auf der Erde — solch eine süße Milde ! Und an manche
arme Seele da draußen hatte der Hannes Berghoff denken
müssen , die das tägliche grauenvolle Erleben müd ' und
wund gerissen hatte . . .l _ „ , . m

Seid ruhig , ihr ! In der Hermat , da fließt ern Born,
ein heiliger Born , und wem es aus dem zu trinken ver-
gönnt ist, der wird still, ganz still, dem heilen alle
Wunden der Seele , und wären sie noch so tief und
schwer . . .

Uird vierzehn Tage durfte er nun in dem Himmels-
Paradies bleiben!

Einen hellen , klingenden Juchzer sandte der Ver¬
liebte in die nächtige Stille . Gn leises Echo and«
wortete ihm.

Na nun , noch ein Nachtwandler?
Ach, das konnte ja nur der Friede ! sein, sein liebster

Schulkamerad , jetzt wohlbestallter Lehrer des Heimat¬
dörfchens — der Friedel , der die Nacht s» liebte , und die
ihm diese Liebe vergalt , indem sie ihm alle die süßen
Melodien zuflüsterte , die er dann spielte.

Und wirklich stand nach einigen Augenblicken Friedrich
Hellberg , der »Geigerfriedei ", vor ihm.

Herzlich schüttelten sich die Freund « die Hand.
»Hannes . Hannes , was hast du für AuSzeichnungeni

DaS ganze Dorf ist voll von deinem Rubm , und nicht-
hast du davon geschrieben , nun können wir doppelt stolz
auf dich sein , du Held !"

Lächelnd wintte Hannes ab.
»Laß gut sein, Friede !. Reißt , ein biffel Glück Hab'

ich halt gehabt — und dann , na ja , die Kraft !"
Höher reckte sich die prächtige , rassige Gestalt des

Urlaubers.
Ein wenig mitleidig streifte sein Blick den schmäch¬

tigen , dürftigen Körper des Freundes . Nein , solche konnte
man da draußen nicht brauchen in der männernwrdenden
Schlacht . Weiches Mitleid war in seiner Stimme , alö er
den Friede ! fragte : >,Und die Brust , geht's mit der besser ?"

Bekümmert verneinte der : „Nein , immer schlechter
wird ' s . Darum wollen sie mich ja auch nicht nehmen.
Utid ich war ' auch so gerne , so sehr gerne dabei !"

»Na , laß gut sein, Alter ", tröstete der gutmütige
Hannes . »Wir brauchen doch auch hier in der Heimat
Männer . Muß halt jeder seine Pflicht tun — der eine
hier , der andere da ! Für mich ist's übrigens noch ein
persönliches Glück, daß sie dich nicht genonimen haben ",
setzte er lächelnd hinzu , »hättest mir schön gefehlt aus
meiner Hochzeit !" .

»Hochzeit — du . Hannes ? Davon weiß ich ja noch
gar nichts " , erstaunt blickte Friede ! den Freund an.

Plötzlich aber trat ein banges Fragen in die wunder¬
schönen Augen des jungen LehrerS , Augen , in denen eine
große , gute Menschenseele sich barg . »Ja , wen , wen willst
du denn freien ?" fragte er leise, kaum die Angst vor der
nächsten Minute verbergend.

„Die LiSbetha , des Rodelbauem Älteste, die Schönste,
die Feinste von allen !" jubelte Hannes.

Nun der Schlag gefallen , schien Friede ! ruhiger zu
werden . Vermessen war eS, sich neben solch einen Neben¬
buhler — auch nur in Gedanken — zu stellen ! Und doch
wollte , es das arme Herz noch immer nicht faffen ; der
Sannes , der übermütige , lustige Bursch, und die sanfte,
sinnige Lisbeth ! Aber der Hannes hatte es gesagt , und
so mußte es wahr sein.

Ruhig glaubte er zu sein, der Friedei . und merkte gar
nicht , daß grobe , schwere Tropfen auS seinen Augen fielen,
hart und schwer — als sagte jede: Für dich gibt ' s kein

Gmcr, rem rsmm - — * - - -
Aber auch Hannes merkte nichts von des Freundes

Verstörtheit , viel zu fest hatte ihn seine Liebe im Bann.
Still , jeder seinen Gedanken nachhängend , schritten sie jetzt
dem schlafenden Dorfe zu, und des Freundes bittende
Worte : »Zur Hochzeit spielst mir doch, Friedel , gell ?"
begleiteten den jungen Lehrer in sein Heim — ließen ihn
nicht los . . . • *

*

Nun war er da , Hannes BerghofkrS seligster Tag!
Die Hochzeitsfröhlichkeit hatte ihren Höhepuntt erreicht,
da bat Hannes den Friedel um das versprochene Lied . . .

Nmr war es aber ein eigenes , wenn der Friedel
spielte . Die Vöglein schienen bei seinem Spiel zu
lauschen und von ihin lernen zu wollen den wunderbar
süßen Klang . Die Menschen aber sahen beim Singen
seiner Geige in die Ferne . Bald selig jubelnd , bald
schwermütig war ihr Blick, und ihnen war 's , alS öffnete
sich bei Friedels Spiel ein weites , weites Tor und ge¬
währte ihnen Einblick in ein sonst verschlossenes Paradies.
Hütte er geendet , dann blickten sie sich wohl scheu an
und schlichen hinaus , um draußen ihre Tränen zu ver¬
bergen.

Und heute übertraf Friedel sich selbst. So süß and
fang batte noch nie seine Geis - geschluchzt, hastig schlecken
sich dle ersten hinaus , Die Männer , um draußen ihr«
Tränen zu verbergen , leise weinend folgten die Frauen.

Friedel aber spielte , spielte . Schwere Tropfen standen
auf seiner todblassen Stirn . Die schwache Brust keuchte,
das arme kranke Herz flog in rasenden Schlägen . Er
merkte es nicht , und die beiden Glücklichen dort drüben
im Ehreneck merkten es auch nicht . Ihnen waren diese
süßen Töne nur eine weich schmeichelnde Begleitung zu
ihrem heimlichen , zärtlichen Kosen.

Aber eine andere sah es, Marie , Lisbethas junge
Schwester . Kein Auge ließ sie von ihm.

Endlich lllt es sie nicht länger , leise schlich sie zu ihm
herüber und legte bittend die Hand auf seinen Arm : »Hör
auf , Friedel , hör auf !"

Fremd irrte sein Blick cm dem Mädchen vorbei , baS
noch heißer bat : »Hör auf, hör auf — du geigst dir ja
daS Herz aus der Brust !"

Da blieb sein Blick wie erwachend in MarieS Augen
hängen , und er sah darin all die heiße Angst, die sie um
ihn litt.

Ein leises , wehes Lächeln trat in Friedeis dunkle
Augen — da hatte ja daS Gluck auch auf seinem Wege ge¬
standen , und er hatte es nicht bemertt . . .

Ganz weich war seine Stimme , als er sich zu dem
Mädchen wandte : »Laß , Marte , nur noch ein Lied , das
letzte Lied !"

Noch inniger sang die Geige. Marie war 's , als ob
sie vor ihrem Herrgott stände und der Chor der Seligen
sie umschmeichele.

Da , ein jäher Klang , der junge Geiger wankte und
fiel schwer in des Mädchens Arme.

Entsetzt eilten die Neuvermählten herbei ; die Hochzeits¬
gäste , alles wollte helfen.

Dich traurig schüttelte Marie den Kopf — hier gab
eS nichts mehr zu helfen . Friedel hatte , wie er vorhin
selbst gesagt , sein letztes Lied gespielt . . . l

Msmnijchtes-
»»r kl be n ie » er in den Lüsten . Dir Offiziere der

Uugpvst Budapest -Wim hatten ein merkwürdige 1 Abenteuer
in den Lüften p bestehen. In einer Höhe von siebenhundert
Metern tauchte plötzlich ein riesiger Adler aus , der in Vieser
Gegend keine Seltenheit ist. Ter Adler suchte sich der Flug-
zeugmaschine , die mit einer Geschwindigkeit von 120 Kilo¬
metern tn der Stunde flog , von der Seite zu nähern . Infolge
des durch die Maschine hervorgerufenen starken Luftdruckes
gelang ihm djer jedoch nicht . Ter Adler machte hierauf
kehrt und flog direkt auf den Propeller zu. Ter Propeller
köpfte den Adler , der . zu Tode getroffen , in die Tiefe stürzte.

---- Eisensh » d izierung.  Ter ungarische Minister¬
rat hat die Zwangeshudizierung aller ungarischen Eisen¬
werke beschlossen und die vom Zentralpreisprüfungsaus-
fchuh festgesetzten Richtpreise genehmigt - Der Grundpreis
für den Doppelzentner Eisenträger wird in den Fabriken
07 Kronen betragen , wozu der Großhandel einen Zuschlag
voll 1 Kr . berechnen darf . Höhere Preise erfordern eine
besondere Genehmigung ;

Zm trauten ßftmchaus.
Roma » von E . v. Winlerfeld -Wariioiv . 9

Eben lehnte sie an der Brsistiiiig der großen Veranda , die
aus den Kanal hinanSging . und sah verlorenen Blickes ans
ein Boot . daS u»leu langsam vorüberzog . Und mit einem
Riale glitt ein Lächeln über ihre ernsten Züge . Ans dem
Schiff lief ei» kleiner Knabe tut Hemdche» fröhlich ans dem
BoolSrand entlang - Er hatte keine Ahnung von der Gefahr,
die ihm auf dem schmale» Steig drohen konnte-

In demselben Augenblick kam der Hnud deS Schiffers,
ein kleiner Spitz , und zerrte de» Kleinen am Henidche» von
dem gesährliche » Spazierwege herunter - Der Kleine machte
ein ärgerliches Gestchtchen und wollte nach dem Hunde schla¬
gen ; der aber setzte sich stolz und ruhig daneben , und man
las von seinem klugen Spitzgesicht den Gedanken ab:
„Schimpf Du nur , ich'hab meine Pflicht getan !"

Da kam aus der Kajüte die Frau des Schiffers gelaufen
»nd nahm den Kleinen , der ihr beim Ankleiden entwischt
war , beim Schopf . Dem Spitz klopfte sie dankbar den
Kopf.

Klara hatte  schon oft mit stillem Vergnügen diese häus¬
lichen Szenen beobachtet , die sich auf den Booten abspielten.
Beim Dnrchschlense » , wenn der Mann mit dem Abstoßen
beschäftigt war , stand meistens die Frau ain Steuerruder,
hoch «nfgerichtet , frei in Wind und Wetter . Mau sah pracht.
volle Gestalten darunter . Die Leute lebten ia ganz auf ihrem
Kahn ; sie wüsche» und trockneten Wäsche, sie kochten und zo¬
gen sogar Blume » in künstlichen Blumenkästen . ES war eben
ihr alle », dieses schwimmende Heim.

Und hatte ihr der Anblick der geplagten Treidelpferde d«S
Herz schwer gemacht , so heiterte dies kleine Genrebttdchen sie
letzt wieder auf.

Eie wollte e» mache» wie der brave Spitz : ihre Pflicht
tim : mochten dann auch die andern schelten.

Zn einem Besuch in der Klarahütte war keine der Schwe¬
stern seit der Bater » Tode gekoinnien, und auch jetzt fand
Klara noch keine Zeit dazu . Seit Gilfe in der Besserung war,
konnte sie ihre Tage ganz dem großen Werke widmen , da»
tt>nen der Pater hinterlaffe, , halte uitd das so viele UmsiHt

und Kenntniffe erforderte . Und das war gut , daß wenigstens
die Sorge um Gilfe behoben war . Sie ivar jetzt in der Besse¬
rung , eigentlich kvintte man sagen, sie war genese».

Soeben betrat sie die Deranda.
Sie kam aus dem anstoßenden Eßsaal , sorglich geführt

von ihrer alten Rieke, znm ersten Male an die frische Luft.
Zum erste » Male war sie nicht weiter gegangen , als auS
ihrem Schlafzimmer heraus in daS angrenzende Wohn¬
zimmer.

Die Krankheit hatte sie schmaler gemacht, ihre schönen
Farben waren von einer fahlen Blässe verdrängt . Aber sie
sah doch anders ans alS an dem Tage vor Ausbruch der
Krankheit . DaS unruhige Flackern in den Augen war ge¬
wichen . Sie blickten wieder klar, wenn auch sehr miide und
ernst.

DaS alte , vertrante Berhältni » zwischen den Schwestern
war immer nach nicht wiederheraestellt . Gilfe bewahrte eine
gewisse Reserve Klara gegenüver , und Klara tonnte die
Angst nicht überwinden , die ihr der damalige Anfall Gilfes
bereitet hatte.

Rieke hatte ihren Pflegling zu einem bequemen Sitz ge¬
führt . hatte sie mit Fnßkissen und Decken versehen und war
dann gegangen . Auch Klara , die noch mit Wille »« eine Be¬
ratung abhalte » wollte , machte Miene , sich zu entfernen . Aber
Gilfe 'hielt sie zurück.

„Bleib noch ein paar Augenblicke, wenn Du so viel Zeit
hast . Klara, " sagte sie. « Ich möchte mit Dir sprechen. Aber
setze Dich nur gegenüber; es strengt mich sonst z» sehr an.
wenn ich so laut sprechen muß ."

Klara nahm einen Stuhl und zog ihn zu der Schivester
heran . Aber sie sagte „ och nicht».

,Dn weichst nur auS , Klara, " hob Gilfe wieder an . „Ich
fühle eS wohl . Und Du bleibst auch jetzt ungern hier . Ich
kann eS Dir kaum verdenken . Ich weiß , daß ich sehr heftig
war und böse Worte gegen Dich gebraucht habe. DaS trägst
Du mir nach ."

»Nein , Gilfe , Du warst krank. Ich trage Dir nichts nach.
»Doch , Klara , wenn Du eS vielleicht auch nicht willst.

Innerlich trägst Du eS mir nach. Soll ich Dich nun aber um
Verzeihung bitten ? Da » kann ich auch nicht. Ich will Dir ja
alle » glauben , was Du mir iagtejt ; «der geändert wird da¬

durch die Tatsache nicht für mich. Ich bin und bleibe ge-
fesselt ."

„Nein , Gilfe , ich sprach schon »nt Wilhelm darüber . Da»
sollst Du nicht sein. Ich will Dich nicht halten . Geh nach
Berlin , studiere und werde dort glücklicher. alS Du e» hier
bist ."

„Ja , aber Vaters Wille ? Ich kann doch nicht gegen seinen
Willen handeln . Er hat gewünscht, daß wir hier ziisanunen
iveiterleben sollen ."

„Er hat eS geivünscht . aber nirgends bestimmt . Er hat
uns die Ziegelei und das HanS vermacht, damit wir hier
wie bisher zusammen weiterleben könnten, damit wir ein
Heim hätten . Er hat nirgends gesagt, daß toit mm alle hier
leben müßten . Das Heim bleibt Dir , wie eS allen Geschwi-
stern bleibt . Willst Du aber hier nicht leben, so steht dem
nichts im Wege ."

„Klara !"
„Nein , Gilfe , Du sollst Deinem Wunsche folgen können.

Ich werde Dir ein Taschengeld aussetzen, daS Dir erlaubt , in
Berlin zu leben . Dein Vermögen kann ich Dir natürlich nicht
auSzahlen . Das ist mir so rasch nicht möglich- DaS wirst Da
verstehen , und eS wäre auch direkt gegen Vaters Wunsch.
Und nun , Schwester , hoffe ich, wird Dein Mißtraue » gegen
mich schwinden . Ich jedenfalls habe »ie daran gedacht. Euch
unter meinen Willen zwingen zu wollen oder Euch eine
Ueberlegeuheit zu zeigen , die wahrlich nicht vorhanden
ist ."

„Doch . Klara , die Ueberlegeuheit ist da . dem. Du bist
besser als ich. Ich habe Dir noch immer gezürnt , ich habe Dir
Unrecht getan , ich fühle eS jetzt- Komm, sei mir nicht böie.
Ich danke Dir , Klara . Mir ist leichter „ms Herz, nun ich
denken darf , daß ich hinaus kann, aus der Enge hinaus ins
Leben . Bater hätte das Wort von de», „warmen Rest" nicht,
schreiben sollen . Ich kann es nicht hören. Ich muß stelS an
ein kleines , dumpfes , enges Loch denke», in dem ich, ein freier
Bogel , eingesperrt werden soll. Aber ich will den Flug oer-
sucheu in die Selbständigkeit , in das freie königliche Kü »st-
l erleben !" 243,20

Ein heller Schein glitt über ihre schönen Züge und ver-
scheuchte wie im Nu die letzten Schatte» der Krankheit.

Sie reckte die Arme weit aus.



Wiederiehen war seine und unsere Hoffnung.

Tieferfchüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß
ßiav Imein innigit geliebter Bruder, unter guter Schwager und Onkel

Gefr. Emil Hammel
in einem Reserve -Fussartillerie -Regt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse
nach 4jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 26 Jahren im Kriegs¬
lazarett Sotre Le Chateau infolge fchwerer Verwundung geftorben ift.
Die kirchliche und militäritche Beerdigung findet am 26. Juli dorttelbtt
ttatt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Joh. Hammel , z. Z. im Felde, und Familie

cFamilie  Wilhelm Schramm.

Hofheima. Ts., den 18. Juli 1918.

itiitnlmj

Montag, den 29. Dienstag, den 30 . und Mitt¬
woch, den 31. weiden Briketts per Ztn. 1,70 zu2 Ltr.
im Kohlenlager dahier abgegeben.
Nummer 461— 480 am Montag , d. 29. Juli 5—6 Uhr

481 - 620 „ ,, 6- 7 „
521- 580 „ . 7- 8 „
561— 590 am Dienstag d. 30. Juli 5—6 „
591- 630 „ 6—7
631— 670 7- 8 ,,
671— 700 am Mittw . den 31. Juli 5—6 „ .
701- 740 „ „ 6- 7 ..

. 741- 780 ., ,. 7- 8 „
Die Berteilungsftelle.

OrundslückL-Versteigerung.
SchuhmachermeisterPeter Dinges läßt am Samstag,

den 27. Juli abends 9 Uhr in der Turnhalle verschiedene Grundstücke
Aecker und Gärten öffentlich, meistbietend versteigern-

Die Lagen und Bedingungen werden vor der Versteigerung
bekannt gegeben.

Nlittelöeutsche Creüitbank
Depositenkasse rmö Wechselstube

SS . Kaijevft . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

Ol» Mann , Frau , Kind
oder Greis Phildius 'ischen Häar-
Spiritus zu sch ätzen weis. Ge¬
nannte Artikel erhalten Sie in

Drogerie Phildius.

Stiebe Mobuuug
von 3—4 Zimmern mit Zubehör
eventl. ganzes Häuschen zum allein
bewohnen per l . September.'
Zuschriften unter Wohnung a.  b.
Verlag.

.vier Zahreszeiten'
--

Kulmbacher Bier
(kein Ersatzbier)

stets im Ausschank.

Tapeten
frisch eingetroffen. Kleister kann
geliefert werden.

Georg Schinner.
Hochsommer,

Hrrkst-Sämereien
wie Herbstrüben, Spinat , Winter»

iGemüse Schmalzkraut, Frühlings
Zwiebeln. Letztere sind durch die
Frühreife einträglich u. vorteilhaft
Echt erhältlich

A. Phildius , Hoflieferant.

PFIL
Empfehle über die Strabe

Wermut Trunk, heiter Erfatz für die teueren
Spirituosen' per */4ltr. Flasche M. 3,50.

Fruchtlimonade per s/4ltr. Flasche 50 Pfg.
WEIN.

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.
Arnet,

pv. Buch. Brennholz
Et . 5.— Mk . verkauft Mittwochs
nachmittags von 4 Uhr ab.

Georg Kunz, Haupst. 24.
Eine Seihülfe für gute

Suppen ist eine feine, ergiebige,
kräftige und doch preißwerte

„Suppen-Würre"
diese erhalten Sie in der

Drogerie Phildius.

JCleidern Blusen
usw.Iempsehle

^r § § stt

=====i ttofrts : t-T-- =d

lusen - Kragen
und alle sonstigen Zutaten in großer Auswahl und

) sehr preiswert.

Damenbtusen und Kinderkfeidchen

Lrschci
kostetn

viele Neuheiten.

Josef braune.
3BE

Ungelernte

Arbeiter und
Hrbeiterinn.

sofort für Wunitionsbetrieö gesucht.
Mannes & Kyritz.

Seiten
IKreises i
klagt, di«
chen. D

Iter zu ve
hinge bei
Ablieferu
vom Krc

Ifolgt wi
IGemeind

H ö ch!
iDer Vor

Landioi
1dieses spä
«n Milgl
für:

Bezirk

BezirkCme Partie Leiterwagen
eingetroffen sowie

Einzelmöbel, Küchen-Emrichtungen, ^ ®*airf
Schlafzimmer-Einrichtungen

sind zu haben Bezirk

Sdfüliter, Ostendstrafee 5.

fabrftubl
bestes Fabrikal sehr gut erhalten
zu verkaufen ebenda große Zink-
badewanne . Fekdstr. 2.

Die zwei Jungen , welche in der
Post die braune tVngendisle
mitgenommen haben, die von ei¬
nem Wagen verloren wurde, wol¬
len dieselbe umgehend an Bender
Rosengasse 10 abgeben.

Krmbanöuhr

Ein
schöner 21MMLr0fLN

gegen Kochofen zu vertauschen.
7 Zanggasse Nr . 6.

Zauber gespülte
flrznei -Gläser

von der Bleiche nach dem Bahn¬
hof gestern morgen verloren. Der
ehrliche Finder wird gebeten die-
selb azugeben im Verlag.

Derjenige, welcher vor längere
Zeit das Wagenseil bei mir ge¬
holt hat, wolle dasselbe umgehend
zurückbringen.

Herrn. Wehrfrrh

werden in der Apotheke ^ange¬
kauft.

Buck. Brennholz
Arbeiteru. Arbeiterinnen

gesucht

Papiermühle.
Arbeiterinnen und jugenöl.

Pirbeüer weröe»eingestellt.
Maschinenfabrik; Mohr. •

kurz geschnitten, sowie Späne für
Streu - und Heizzwecke hat laufend
abzugeben.

Hasenbach Faber
© nt. b. H
Kriftel

Gine Aufwärterrn
für die Vormittagsstunden gesucht.

Villa Sanitär.
Gelb und weißes Kinderschuh-
chen verloren. Es wird gebeten
dasselbe abzugeben bei

Dietrich, Neuerweg 24.

Gin Wink für die
sparsame Hausfrau! Färben Sie
ältere Kleider, Stoffe etc. selbst auf,
mit wenig Kosten können Sie die¬
selben wie neu Herrichten. Die Far¬
ben erhalten Sie in der

Dragtrie Phildius.

Kleines SQobtibaus
mit großen Obstgarten und allem
Zubehör in der Nähe Hofheims zu
verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

fabrftubl
täglich 1 Sib . v, V26—Va7 Uhr z.
leihen gesucht. Off. m. Preisanga¬
be an den Verlag . Eben daselbst
kräftiges Schulmädchen t Stde.
V-6—V,7 gesucht.

Bekanntmachung.
Die Hundesteuerliste pro 1918/15

liegt vom 29. Juli ds. Js . ab 8
Tage lang zur Einsicht aus hresi
gem Rathause offen.

Hofheim, den 26. Juli 1918
Der Magistrat : Heß.

privat -Reatfd>ule
Auf Anordnung der Vorgesetzten

Behörde sind die Ferien wegen der
Laubheusammlung auf 14 Tage
verkürzt worden, sodaß der Pflichtücuuugi wuiutu , uei 2 (grüne
gemäße Unterricht am Montag , den 4 ßdVr
5 . August beginnt. Die Herbst. J
ferien werden entsprechend verlang ' ’

Hofhi

Betr . :
Kleinhan

se
Unter

Bekanntr
ststsetzuu
den Reg
dels- un

0,emüteto

1. Rhab.

gert. \a)  Star

Die Leitung: Dr . Bühlerß ^ ^ st
Ideale der Mund -Zahn

Pflege sind: Zahn-Essenz, Pebeco.
(Zahn-Pasta ) Odol, fein parfümiri
Zahn-Pulver . Genannte Artikel
können Sie in feinen Qualitäten be>
ziehen durch

A. Phildius.

Wohnhaus
mit Garten hier od. Umg. sofort
zu kaufen gesucht.

Näheres im Verlag

bettsteile
mit Sprungrahmen und Keil z»
verkaufen bei

Sacher, Stefanstr.
Meiner werten Kundschaft zur

gefl. Mitteilung , daß ich?mit Ar
beit überhäuft bin und bis zun>
1. September

keine Reparaturen
mehr annehnien kann.

Gustav Pajak
Schuhmachcrmstr.

b) Sau
Möhr

q)  mit
b) ohne

6. Mairi
7. Karot
a) mit
b) ohne
8. Kohl
9. Frük

10. Frük
11. Frük
a) mit
b) ohne

12. Man
13. FM
14. Rote

Borste'
auch bei
«m Sau

Ueberst
dem Rei
bekannt,

516)
10000 Ä
dreist ka
rverdcn.
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